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«Es muss nicht immer alles gleich neu sein»
Einrichtungsgestalterin Corinne Huss weiss, wie man Nachhaltigkeit und Gemütlichkeit kombiniert 

Mit Leidenschaft, Inspiration und 
Freude berät und begleitet 
Corinne Huss von «Huss traum-
raum» zur persönlichen Innen-
einrichtung. Sie stellt sich dabei 
jeder Herausforderung, weiss 
auch, wie man mit nachhaltiger 
Einrichtung ein stimmiges, 
harmonisches Zuhause kreiert. 

Das eigene Zuhause soll gemütlich und 
wohnlich sein. Seit einiger Zeit aber 
immer häufi ger auch nachhaltig und 
organisch. «Nachhaltige und umwelt-
bewusst produzierte Möbel liegen im 
Trend», weiss auch Corinne Huss. Die 
diplomierte Einrichtungsgestalterin 
von «Huss traumraum – sich zu Hause 
wohlfühlen» an der Alten Obfelder-
strasse 57 in Affoltern hat sich intensiv 
mit dem Thema befasst: «Die Umwelt 
schonen, für spätere Generationen 
 erhalten und seine eigenen vier Wände 
entsprechend einrichten ist heute 
 eigentlich problemlos möglich, 
denn zahlreiche Hersteller haben 
 nachhaltige Möbel und Accessoires 
im  Programm.»

Gutes Raumklima schaffen und 
Ressourcen schonen

«Und das geht – mit Kompromissen – 
auch mit beschränkterem Budget», ver-
sichert sie all jenen, die Nachhaltigkeit 

bisher nur für fi nanzstärkere Käufer-
gruppen als möglich taxierten. Dafür 
hat sie überzeugende Gründe: «Der 
erste Aspekt, bei dem ich jeweils an-
setze ist: Es muss nicht immer alles neu 
sein, denn oft reicht schon das Umstel-
len von Möbeln, kombiniert mit einer 
Wandfarbe und z. B. einem neuen Tep-

pich sowie einer Leuchte, um ein neu-
es Wohnwohlgefühl erreichen zu kön-
nen.» Kommt dazu, dass nachhaltige 
Möbel zudem nicht mehr ausgespro-
chene Nischenprodukte sind, sondern 
sich kontinuierlich auch beim Massen-
design durchsetzen. Dies, so weiss die 
Affoltemer Einrichtungsgestalterin, 

zeigt sich in allen Einrichtungs-Sparten: 
Bei Möbeln, Stoffen, Wandfarben, 
 Accessoires und selbst bei Böden. 

Nachhaltig einrichten heisst für 
 Corinne Huss zuerst analysieren, was 
an Vorhandenem weiter genutzt wer-
den kann. Upcycling ist das Zauber-
wort: So können Handwerker im Bezirk 

einen Tisch oder einen Schrank auffri-
schen, genauso einen Polstersessel neu 
beziehen. Und wenn man Möbel aus-
sortiert, muss man diese auch nicht 
immer wegwerfen: Man kann diese 
über Internetplattformen und Pin-
wände anbieten oder auch kostenlos 
weitergeben, z. B. dem Sozialdienst des 
Bezirks Affoltern.

Besonders wichtig ist der Affoltemer 
Einrichtungsgestalterin auch das gesun-
de Raumklima. Hierzu tragen Massiv-
holzmöbel, deren Oberfl äche nur gering 
behandelt und nicht vollständig versie-
gelt wurde, permanent bei. Ebenso 
Wandbeschichtungen, die ohne Lö-
sungsmittel auskommen und nicht aus-
gasen. Zudem sind Wollteppiche gesun-
de Alternativen zu jenen aus Kunststoff.
Gleichermassen spielen weitere Fakto-
ren beim nachhaltigen Einrichten eine 
Rolle: Wertvolle Ressourcen wie der 
Tropenwald und Trinkwasser sollen nicht 
gefährdet, der Anbau von Monokultu-
ren nicht begünstigt werden. Faire Pro-
duktionsbedingungen und kurze Trans-
portwege sind ebenfalls nachhaltig. All 
dies ist Corinne Huss wichtig, getreu 
ihrem Leitsatz: «Mit mir einrichten be-
deutet, sich zu Hause wohlfühlen.» 

Huss traumraum

Huss traumraum: Corinne Huss, diplomierte 

Einrichtungsgestalterin, Alte Obfelderstrasse 57, 

Affoltern, 079 964 59 46, husstraumraum@gmail.

com, www.husstraumraum.com.
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Vom Yes-butter zum Why-notter
Lösungen fi nden durch Offenheit und Risikofreude

Es gibt unendlich viele 
 Möglichkeiten, die Menschheit zu 
 typologisieren. Zum Beispiel mit 
einem Augenzwinkern in die 
zwei Grundtypen «Yes-butter», 
Ja, aber-Sager und in «Why-not-
ter», Warum nicht-Ausprobierer. 

von regula zellweger 

Zugegeben: Typologisierungen sind 

Schubladisierungen – und häufi g sind 

sie ungerecht, denn, wie Kurt Tucholsky 

sagt: «Es gibt solche und solche. Und 

dann gibt es noch solche.» 

Aber das Nachdenken zu Typologien 

kann sich lohnen. Beispiel: Es gibt 

 Yes-butter und Why-notter, zwei Grund-

haltungen, die vielleicht unbewusst 

sind, aber die Beziehungen, das Berufs-

leben, das Leben generell klammheim-

lich mitprägen. Intuitiv merkt man, ob 

man es mit einem Yes-butter oder Why-

notter zu tun hat. Vielleicht drückt man 

sich anders aus, spricht einerseits von 

Menschen, die zaudern, endlos Einwän-

de und Bedenken haben, die andere 

bremsen, hundertprozentige Sicherheit 

fordern, die eine Entweder-oder-Haltung 

zeigen, die das Feuer der Begeisterung 

in kalte Asche verwandeln. 

Anderseits gibt es Menschen, die offen 

und begeisterungsfähig sind, die sich 

einlassen ohne eine Garantie auf Erfolg, 

die innovativ sind, die sich erlauben aus-

zuprobieren, zu stolpern, um mit einem 

Lachen wieder aufzustehen, die verant-

wortungsbewusst Risiken eingehen, 

frechmutig sind, zulassen können, ohne 

Widerstand zu leisten – und die, wenn 

sich die gewünschte Wirkung nicht ein-

stellt, nicht verzagen, sondern dritte 

und vierte Lösungen bereithalten.

«Ja, aber» 

Wenn jemand «Ja, aber» sagt, deutet dies 

auf eine Ambivalenz hin, auf einen in-

neren Konfl ikt: Man kann sich nicht 

entscheiden, möchte beides und hat am 

Schluss nichts. Angst vor Entscheiden? 

Bestimmt keine Befi ndlichkeit, die einer 

Führungsposition zuträglich ist. Wer im 

Berufsleben erfolgreich sein will, muss 

wohlüberdachte Entscheide fällen, han-

deln und die Folgen seiner Entscheide 

verantworten. «Ja, aber» kann eine be-

wusste oder unbewusste Strategie sein, 

anderen Entscheide und Verantwortung 

zuzuschieben – was manchmal sehr 

 bequem sein kann. 

Mit einem «Ja, aber» umzugehen ist 

für andere schwierig – es ist weder ein 

Ja noch ein Nein, sondern eine Doppel-

botschaft, gegen die man schwer argu-

mentieren kann. Damit verhindert man, 

sich klar zu positionieren. Dieser Hal-

tung ist schwer mit Argumenten beizu-

kommen – denn es ist keine echte 

 Haltung. Mit «Ja, aber» liegt man immer 

richtig – steuert aber langfristig ins Ab-

seits. Hat zwar recht, was nicht unbe-

dingt richtig ist.

«Warum, nicht» 

Sagt jemand zur Idee eines anderen 

 «Warum nicht», bedeutet dies nicht 

 Enthusiasmus, sondern eine Einwilli-

gung zum Ausprobieren. Kreative Ideen 

sind wie junge Pfl anzen – sie brauchen 

Nahrung und Schutz, um wachsen zu 

können. «Ja, aber» erstickt sie im Keim 

oder lässt sie verhungern. Leider sehen 

sich innovative Ideen oft eiskaltem Ge-

genwind ausgesetzt. Denn sie lösen 

Emotionen aus und bergen sowohl Er-

folgsaussichten als auch Möglichkeiten 

des Scheiterns. Ein «Warum, nicht» be-

inhaltet die Überlegung: «Es könnte 

sein, dass der andere auch recht hat!» 

und den Entschluss: «Lasst es uns aus-

probieren.» Wenn man etwas auspro-

biert, muss man vielleicht Abschied 

nehmen von alten Gewohnheiten. «Ja, 

aber das haben wir schon immer so ge-

macht» ist kein echtes Argument. 

 «Warum nicht» lässt Einsicht zu, kann 

Routine loslassen und Neues zulassen. 

Unternehmenskultur und Individuen

Leider gehört zur gelebten – oft entge-

gen der im Leitbild formulierten – Un-

ternehmenskultur, dass erste Reaktio-

nen auf innovative Ideen erst mal nega-

tiv wahrgenommen werden. Keine 

 Atmosphäre, die langfristig Erfolg be-

schert. Es gilt nicht, auf jede Idee eines 

Querdenkers hyperaktiv mit Begeiste-

rung zu reagieren, sondern sorgfältig 

und mit Offenheit abzuwägen, welche 

Optionen die Idee beinhaltet. 

Was in Unternehmen sinnvoll ist, 

trifft auch auf Individuen zu. Man mag 

tendenziell vorrangig zu «Warum nicht» 

oder zu «Ja, aber» tendieren, es macht 

aber Sinn, sich selbst und seine Reaktio-

nen bewusst wahrzunehmen. Zu wel-

chem Typen gehöre ich? Will ich das? 

Und vielleicht lohnt es sich, wenn die 

gedankliche Schnippelschere Ideen ab-

blockt, sich die Frage zu stellen: «Wie 

würde jemand, der anders tickt, reagie-

ren?» Es gilt, nicht primär nach Grün-

den suchen, die gegen eine Idee spre-

chen, sondern sich dafür zu interessie-

ren, wie es wäre, wenn die Idee tatsäch-

lich hinhauen würde. Warum nicht?
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Berufliche 

Standortbestimmung 

ab 40 Jahren

Das Beratungsangebot «viamia» steht im 

Kanton Zürich nach der Pilotphase allen 

Arbeitskräften ab 40 Jahren offen. Im 

Rahmen einer kostenlosen Standort-

bestimmung können Interessierte ihre 

Berufssituation ausloten.

Der stete und schnelle Wandel der 

Arbeitswelt fordert Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer in der zweiten Hälf-

te ihres Berufslebens besonders heraus. 

Mit «viamia» verfolgen Bund und Kan-

tone das Ziel, die Berufschancen älterer 

Arbeitskräfte zu erhöhen. Das kosten-

lose und schweizweit vereinheitlichte 

Angebot unterstützt Berufsleute dabei, 

sich mit ihrer Arbeitsmarktfähigkeit 

und demnach mit ihrer eigenen beruf-

lichen Zukunft auseinanderzusetzen. 

In einer Standortbestimmung ana-

lysieren Fachleute der Berufs-, Studien- 

und Laufbahnberatung die berufl iche 

und persönliche Situation der Interes-

sierten. Dazu gehört ein «Arbeitsmarkt-

check», die Erfassung der persönlichen 

Bildungs- und Erwerbsbiografi e und der 

berufsbezogenen Kompetenzen. Darauf 

aufbauend werden konkrete Massnah-

men zum Erhalt oder wenn nötig zur 

Verbesserung der Arbeitsmarktfähigkeit 

entwickelt. Abschliessend erhalten die 

Kundinnen und Kunden einen persön-

lichen Bericht mit einer Einschätzung 

ihrer Arbeitsmarktfähigkeit und mit 

konkreten Handlungsempfehlungen.

Bildungsdirektion

www.viamia.ch

Die diplomierte Einrichtungsgestalterin Corinne Huss von «Huss traumraum» in Aff oltern, weiss, wie man mit nachhalti-
ger Einrichtung ein stimmiges und harmonisches Zuhause kreieren kann. (Bild zvg.)


